
SHOPFLOOR Werkzeugmaschinen

WENN EIN WERKZEUGBAUER
schnell, flexibel und pünktlich Spi-
tzenqualität genau dann liefert, wenn
der Kunde sie braucht, wenn er in
neue Technologien investiert und den
Ehrgeiz hat, auch knifflige Probleme
zu knacken, wenn sein Kalender
weder Feierabend noch Wochenende
kennt, sondern nur noch hell und
dunkel – dann ist schon eine wichtige
Voraussetzung dafür gegeben, sich in
einer Werkzeugbauer-Hochburg wie
Lüdenscheid in kürzester Zeit einen
Namen als Erodierspezialist zu ma-
chen. Die andere Voraussetzung sind
Maschinen, die diesen Ansprüchen
rund um die Uhr gerecht werden.
Mit den Highend-Drahterodieranla-
gen Robofil 2030SI des Herstellers
Charmilles (www.charmilles.de)
garantiert WiKa-Erodiertechnik
(www.wika-erodiertechnik.de) den
Kunden exakte Koniken bis 30 Grad
und höchste Oberflächengüte – auch
bei der Bearbeitung von Hartmetallen.
Garantierte Genauigkeit – das ist die
Marktlücke, in der Bernd Wiehe und
Dirk Kathenbach sich vor gerade drei
Jahren selbstständig gemacht haben.
Nach 23 gemeinsamen Jahren in
demselben Betrieb wollten die beiden
Werkzeugmachermeister, die schon
zusammen gelernt hatten, ›etwas Neu-
es‹ sehen und ausprobieren. Im hoch-
genauen Bereich sahen sie ihre Chan-
ce, sich in der engmaschigen Lüden-
scheider Erodierszene durchzusetzen.
»Was wir mit unseren Charmilles ma-

chen, ist hier sehr gefragt«, sagt Dirk
Kathenbach. Meint: Präzision, Tempo
und die flexible Erfüllung von Kun-
denwünschen an jedem Tag der Wo-
che und zu jeder Zeit des Tages.
Die 60-m2-Garage, in der WiKa-Ero-
diertechnik mit einer eigenen Char-
milles Robofil 200 und einer angemie-
teten Charmilles Robofil 190 startete,
hatte bald ausgedient. In der repräsen-
tativen Halle, die Wiehe und Kathen-
bach mit ihren beiden Robofil 2030SI,
einer älteren Robofil 200 und einer
Hochpräzisions-Flach- und Profil-
schleifmaschine Jung JE 525 inzwi-
schen bezogen haben, ist noch viel

Platz zum Expandieren. Eine Char-
milles-Senkerodieranlage steht als
nächstes auf dem Wunschzettel.

Ansprechpartner für alles

Heute schon bietet WiKa den Kunden
auch andere Bearbeitungen als Draht-
erodieren und Schleifen. »Wir sind
Dienstleister und Ansprechpartner für
die ganze Prozesskette«, sagt Kathen-
bach. Der Kunde bringt das Problem,
WiKa die Lösung. »Wir tüfteln und
experimentieren, bis wir die Nuss ge-
knackt haben – das ist unsere Stärke«,
betont Kathenbach. Wenn nötig, su-
chen sein Partner und er für die Um-
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WIKA ERODIERTECHNIK

Genauigkeit garantiert
In Lüdenscheid, einer mit Wettbewerbern nicht eben schwach besetzten

Region, hat sich WiKa Erodiertechnik erfolgreich etabliert. Erfolgsrezept

ist die Spezialisierung auf Hochpräzises. Hierzu tragen auch die beiden

neuen Highend-Drahterodiermaschinen ›Robofil 2030SI‹ von Charmilles

bei, auf die man bei WiKa besonders stolz ist.  

Platz für mehr: In der großzügigen Halle stehen bei WiKa bis jetzt die beiden Robofil 2030SI,
eine ältere Robofil 200 und eine Hochpräzisions-Flach- und Profilschleifmaschine Jung JE
525. Eine Senkerodiermaschine steht als nächstes auf dem Wunschzettel.
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setzung die geeigneten Kooperations-
partner. Etliche dieser Partner hat
WiKa Erodiertechnik auch über die
Kontakte von Charmilles-Verkaufslei-
ter Thomas Schmidt gefunden. 
WiKa wisse selbst am besten, wer mit
derselben Präzision und Verlässlich-
keit arbeitet. Dabei könne man
natürlich nicht an allen Leistungen
verdienen. »Wir holen unsere Wert-
schöpfung beim Drahten und beim
Flachschleifen, alles andere – Fräsen,
Senken – bieten wir an und reichen
die Kosten durch«, beschreibt Kathen-
bach das WiKa-Konzept. 
Drei Jahre hat WiKa so gleich blei-
bend hohe Qualität geliefert und da-
mit ein beachtliches Kundenportfolio
gewonnen. »Unsere Aufträge kommen
mit Schwerpunkt aus der Mobilfunk-
und Computerbranche, wo Präzision
besonders gefragt ist«, erklärt Kathen-
bach. Weltweit operierende Zulieferer
für Automobil- und Industrieelektrik
gehören ebenso zum WiKa-Kunden-
kreis wie namhafte Hersteller der
Leuchten-, Elektro-, Gebrauchsgü-
ter-, Weißgeräte- und Lebensmittel-
industrie. Beim größten Arbeitge-
ber in Lüdenscheid hat WiKa sich
als erster Charmilles-Lieferant im
Schnittebau durchgesetzt. »Die An-
sicht, dass Original- und Ersatzteil,
Stempel und Form vom selben Ma-
schinentyp kommen müssen, ist
überholt«, meint Kathenbach.
»Wir liefern den Beweis, dass es
zuerst aufs exakte Arbeiten an-
kommt.«

Neue und alte Maschinen
nebeneinander

Jede Maschine läuft an jedem
Standort ein wenig anders, räumt
Kathenbach ein. Auch Werkstoffe
unterlägen solchen natürlichen
Schwankungen: »Wir passen die
Technologie daran an und probie-
ren so lange, bis wir ein hundert-
prozentiges Ergebnis haben.« Bis in
den 5-µm-Bereich, meint Kathen-
bach, entscheidet der technische
Standard der Maschine über die
Qualität der Arbeit. Darunter
komme es auf den Mann an, der
an der Maschine steht.
Dass sie beim Funkenerodieren am
liebsten an einer Charmilles stehen,
stand für Wiehe und Kathenbach, die

seit einem Vierteljahrhundert
mit Maschinen dieses Herstel-
lers arbeiten, beim Sprung in die
Selbstständigkeit von Anfang an
fest. Um sich im hochgenauen
Bereich zu etablieren, kam für
die beiden Erodiertechniker kei-
ne andere Maschine als die Ro-
bofil 2030SI in Frage, die die
beiden Unternehmensgründer
schon bei ihrem früheren Ar-
beitgeber getestet hatten. Zwei
Maschinen dieses Typs verrich-
ten inzwischen bei WiKa-Ero-
diertechnik ihren Dienst, dazu
eine auf ähnliche Verfahrwege
und Werkstückgrößen ausgelegte,
15 Jahre alte Robofil 200 desselben
Herstellers. 
»Wir brauchen Prozesssicherheit«,
nennt Kathenbach kurz und bündig
das wesentliche Motiv für seine Her-
stellertreue. Das Angebot eines Kun-
den, eine Wettbewerbsmaschine zu
übernehmen, habe man glatt ausge-

schlagen. Wegen der Prozesssicherheit
verwendet WiKa auch ausschließlich
Original-Charmilles-Ersatzteile und
Verbrauchsmaterial nur von namhaf-
ten Herstellern. 
Vorbeugende Wartung betreibt WiKa
noch intensiver. So werden beispiels-
weise alle 200 Stunden die Filter und
Misch-Harzpatronen gewechselt. Dies
erklärt die trotz des hohen Alters ho-
he Verfügbarkeit der Robofil 200, die
natürlich noch von der 2030SI deut-
lich getoppt werden kann; hier liegt
die Verfügbarkeit faktisch bei hundert
Prozent (siehe Grafik). »Nur so kön-
nen wir den Kunden Termintreue 
zum günstigen Preis bieten«, meint
Kathenbach. Das wiege schwerer als
ein paar beim Materialeinkauf gespar-
te Euro, die bei unvorhergesehenem
Maschinenstillstand rasch zum gewal-
tigen Verlust werden könnten.

Intelligentes 
Drahtmanagement

»Nur wer an Draht und Führungen
nicht spart, kommt auf über hundert
Maschinenstunden in der Woche«, ist
WiKa überzeugt. Billigeres Recycling-
material kommt bei WiKa deshalb
nicht in die Maschine. Obwohl Klein-
teile mit entsprechend vielen Be-
schickungen das Hauptgeschäft sind,
kann WiKa auch ohne Roboter eine
derart hohe Maschinenauslastung rea-
lisieren und günstige Preise kalkulie-
ren. Das intelligente Drahtmanage-
ment der Robofil 2030SI hat daran
wesentlichen Anteil: Der thermische
Abschneider hinterlässt keinen Grat,
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Knifflig: »Wir tüfteln und experimentieren,
bis wir die Nuss geknackt haben.« 

Präzise: »Bis 5 µm kommt es auf die
Maschine an, darunter auf den Mann, 
der an ihr steht.«
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richtet den Draht präzise aus und er-
möglicht so das Wiedereinführen so-
gar in den Bearbeitungsspalt. 
Von der automatischen Ein- und Wie-
dereinfädelung ist Kathenbach regel-
recht begeistert: Für ein äußerst
komplexes Werkzeugteil musste die
Maschine beispielsweise 314-mal ein-
fädeln – »erst beim 231. Einfädeln ist
sie zum ersten Mal gestanden«, be-
richtet der Werkzeugbauer. Da die
geschlossenen Führungen der Robofil
2030SI rasch und sicher gewechselt
werden können, arbeitet WiKa rei-
bungslos mit vier verschiedenen
Drahtstärken zwischen 0,1 und
0,25 mm, dazu mit weichem Draht
für große Koniken; eine so große Viel-
falt auf einem so kleinen Maschinen-
park sei wohl nahezu einzigartig im
Bereich Erodiertechnik.

Oberflächen- und Konikprofi

Zu den größten Stärken der Robofil
2030SI zählen für WiKa die Leistun-
gen beim Schneiden von Präzisions-
koniken. Die runden Diamant-Draht-
führungen ermöglichten in Verbindung
mit der integrierten ›Taper-Expert‹-

Software exakte Konikschnitte bis
30°, bestätigt WiKa. Die Präzisions-
garantie bis zu diesem Winkel, die 
der Hersteller Charmilles gibt, reicht
WiKa an ihre Kunden weiter.
Weiterer Pluspunkt: Die Oberflächen-
güte. Der SI-Generator (›Surface Inte-
grity‹), der der Baureihe den Namen
gegeben hat, eliminiert die thermi-
schen und elektrolytischen Wirkungen
des Erosionsfunkens auf den Werk-
stoff so weitgehend, dass die Ober-
flächenschicht intakt bleibt. Dank der
Charmilles-Technik kann WiKa Ero-
diertechnik präzise drahterodierte
Oberflächen ohne Nachbearbeitung
anbieten. »Gerade bei der Hartmetall-
bearbeitung gilt: Viele verderben das
Werkstück bei der Nachbearbeitung«,
weiß Kathenbach. »Bei uns wird nicht
gestrahlt und nicht retuschiert. Der
Kunde weiß: Wir verbergen nichts,
das Material wird optimal behandelt,
der Auftraggeber bekommt, was er
verlangt.«
Die direkte optische Positionsmessung
durch lineare Glasmaßstäbe, die stabi-
le Kreuztisch-Architektur, großzügig
dimensionierte Schlitten und der wär-

mestabilisierte Maschinenständer sind
weitere Präzisionsfaktoren, die die
Robofil 2030SI für WiKa faktisch zur
›Null-Fehler-Maschine‹ machen. Wi-
Ka Erodiertechnik kann auf diese
Weise eine Nullfehlerstrategie ohne
umfangreichen Kontrollapparat im ei-
genen Haus fahren, weil auf ihre opti-
mal gewarteten Top-End-Maschinen
hundertprozentig Verlass ist. Beim
Programmieren setzt WiKa auf Peps:
»Die Peps-Entwickler kommen von
Charmilles, es gibt also keine Anpas-
sungsprobleme«, begründet Kathen-
bach. Gebe es Fragen, seien die Soft-
wareleute jederzeit ansprechbar und
flexibel in der Reaktion.
Bei WiKa hat man den Ehrgeiz, die
neuesten Technologien nicht nur ein-
zusetzen, sondern auch mitzugestal-
ten. Künftig wolle man bei WiKa
gemeinsam mit Charmilles in der
technischen Weiterentwicklung zu-
sammenarbeiten und die in vielen
Jahren gesammelten Erfahrungen 
bei Neuentwicklungen einbringen.
»Technologie und Präzision«, sagt
Kathenbach, »sind unsere Leiden-
schaft.« pa ■
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FREIGABE ERTEILT. Von Newall
(newall.co.uk) gibt es jetzt auch
absolut lineare Wegmess-Systeme.
Besonders stolz ist der britische
Messtechnikspezialist darauf, mit
diesem System – als dritter Anbie-
ter weltweit – die Zertifizierung
für Fanuc-CNCs erhalten zu ha-
ben. Interessant sind die Wegmess-
systeme von Newall dadurch, dass
sie nicht photoelektrisch arbeiten
wie die verbreiteten Glasmaßstä-
be, sondern induktiv. Vorteil ist
dabei, dass die Messgeräte der Bri-
ten völlig geschlossen arbeiten und
durch Staub, Kühl- und Schmiermittel
nicht zu beeinträchtigen sind. Dies
verschafft ihnen besondere Betriebssi-
cherheit gemäß IP 67 ohne Zusatzaufwand, also auch ohne
Verwendung von Pressluft oder zusätzlichen Dichtungen.
Die Newall-Geräte erreichen laut Hersteller eine Genauig-
keit von ± 3 µm auf 1 m Länge. Dabei ist die Auflösung
abhängig von der Verfahrgeschwindigkeit: 30 m/s werden
zum Beispiel bei 1 µm Auflösung mit der Fanuc-Schnittstel-

le erreicht. Die Maßstäbe
von Newall bestehen aus ei-
nem Edelstahl- oder Kohlen-
stofffaserrohr, das mit hoch-
genauen Stahlkugeln gefüllt
ist. Diese Kugeln werden in
einer temperaturgeregelten
Umgebung im Rohr vorge-
spannt und kalibriert. Der
Lesekopf besteht aus sechs
Spulen, die um eine Verbund-
faserspule gewickelt werden.
Spulen und Elektronikschal-
tungen sind im Innern des
Lesekopfs dicht vergossen.
Wenn an die Spulen eine
Spannung angelegt wird, ent-
steht im Lesekopf ein elektro-

magnetisches Feld. Auf Grund der Krümmung der Kugeln
im Innern des Rohrs variiert das Ausgangssignal abhängig
davon, wo die Spulen über den Kugeln stehen. Wenn der
Lesekopf über den Maßstab läuft, entstehen durch die rela-
tive Axialbewegung entsprechende Signale, die an jeder
Tastspule induziert werden. ■

Wegmessung für Fanuc-Steuerungen

Hält dicht: Durch das induktive Prinzip sind die 
Wegmesssysteme von Newall von Kühlmitteln und Spä-
nen nicht zu beeindrucken.




